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Beatrice und Markus Bucher beim Etikettieren auf der Tannenbaum-
plantage. Foto: Beat Mathys

sonders im Trend ist Grillkäse,
welcher eine gute Alternative zu
Fleisch bietet.

Man kann somit sagen, dass für
Schweizer Raclette das beliebtere

Die Bauernfamilie Bucher aus
Meikirch besitzt neben ihrem
Hof eine Tannenbaumplantage.
Auf 1,5 Hektaren stehen rund
12 000 Bäume, die auch im Som-
mer für Arbeit sorgen. Denn ein
Weihnachtsbaum wird nicht ein-
fach im Winter gepflanzt und im
nächsten Jahr verkauft. Bis er reif
für den Verkauf ist, dauert es laut
Markus Bucher fünf bis zwölf
Jahre, je nach Tannenart. Die
Pflege ist mit grossem Aufwand
verbunden. Rund 80 Prozent der
Tannen zählen zu den Nord-
mannarten. Diese benötigen
mehr Pflege. Sie müssen häufiger
geschnitten werden als beispiels-
weise eine Fichte.

Im Sommer widmet das Ehe-
paar den Bäumen viel Zeit. Dabei
achten sie im Frühsommer be-
sonders auf die Form und schnei-
den diese zu, wenn der Baum zu

Immer häufiger werden im Som-
mer auch typische Wintergerich-
te wie etwa Raclette oder Fondue
genossen. In Restaurants ist Fon-
due beliebter als Raclette. Im
Restaurant Arlequin in Bern ste-
hen das ganze Jahr über Fondue-
variationen auf der Karte. Das auf
Fondue spezialisierte Lokal be-
stätigt, dass Fondue auch im
Sommer gerne gegessen wird.

Seit acht Jahren wird das Res-
taurant von der Familie Gözükara
bewirtet. Sie macht es möglich,
dass auch im T-Shirt und in
Shorts ein Käsefondue auf der
Terrasse genossen werden kann.
Mittags ab 13 Uhr beginnt der
grosse Ansturm. Vor allem Tou-
risten mögen Fondue, und zwar
zu jeder Jahreszeit. Aber laut der

schen», erklärt der Samichlous,
der in diesen Tagen das Waldhüsli
in Schuss hält, das die Zunft seit
zwölf Jahren mietet.

Geschenke von Kindern
Drinnen im Stübli hängen Nuggi
an einer Schnur, auf einem Sims
stehen Schoppenflaschen, und
Kinderzeichnungen dekorieren
die Wände. «Das sind alles Ge-
schenke von Kindern», erklärt
der Samichlous, der sich in sei-

muss lernen, Treppen zu bewälti-
gen und ruhig zu bleiben, wenn
ihn Kinder streicheln.» Zudem
organisiert die Samichlouse-
zunft, zu welcher der richtige
Chlous gehört, im August immer
ein Bräteln für junge Erwachsene
mit Behinderungen.

Im Sommer besuchen die
Chlöis und Schmutzli auch Vor-
träge, etwa über Demenz oder
Seelsorge. «Denn wir gehen ja
auch zu alten und kranken Men-

nem früheren Leben viel mit Kin-
dern befasst hat. «Das kommt mir
heute zugute», sagt er und betont:
«Jetzt bin ich pensioniert und ha-
be Zeit, Samichlous zu sein. Aber
natürlich kann ich nicht selber al-
le Kinder besuchen. Deshalb ha-
be ich auch Kollegen.» Jeder sei
ein richtiger Samichlous, und kei-
ner will auf der Strasse erkannt
werden. Deshalb lässt dieser hier
nur seinen Schatten fotogra-
fieren. Laura Fehlmann

breit wird. Im Juli kriegt er den
Feinschnitt, der die definitive
Form des Baumes bestimmt. Be-
reits Anfang August treffen die
ersten Bestellungen von Wieder-
verkäufern ein wie beispielsweise
der Landi oder Gartencentern in
der Umgebung. Momentan wer-
den alle Bäume nach Grösse eti-
kettiert und gezählt, damit im
September die Zahlen verglichen
werden können.

Trotz der Hitze freuen sich die
Besitzer des Bucherhofs jedes
Jahr auf Weihnachten, und sie ge-
niessen es, die Zeit auf dem Feld
der Tannen zu verbringen. Mar-
kus Bucher sieht dem Verkauf je-
doch immer mit einem lachenden
und einem weinenden Auge zu.
Er baut mit den Bäumen über die
Jahre eine Art Beziehung auf, es
reut ihn manchmal, diese abzu-
sägen. Marco Spycher

Drei Gäste geniessen ihr Käsefondue im August Foto: Franziska Rothenbuehler

Jetzt ist nur der Schatten vom Samichlous zu sehen. Die Puppe (rechts) ist das Geschenk eines Kindes. Foto: Beat Mathys

JAHRESZEITEN VERKEHRTE WELT 

Sie haben im Sommer bereits Winter

Bei dieser Hitze trägt auch der Sa-
michlous kurze Hosen und San-
dalen, weil sein roter Mantel in
der chemischen Reinigung ist.
Und weil dieser auch viel zu warm
wäre. Der weisse Bart ist kurz, da-
für der Schnauz lang, aber die Be-
grüssung ist herzlich: «I bi dr Sa-
michlous. Diir chöit mi duze»,
sagt er und zeigt den Eselsstall
neben dem Waldhüsli. Plötzlich
klingelt sein Handy. «Oh, das ist
der Schmutzli. Salü!», sagt er und
lauscht den Worten seines Kum-
pans. Dieser teilt ihm mit, dass
soeben vier Kindergartenklassen
einen Samichlous mit Schmutzli
reserviert hätten. Natürlich nicht
für jetzt, sondern für die kom-
mende Saison: «Die dauert bei
uns vom ersten Advent an 14 Ta-
ge», sagt der Samichlous.

Zwei Wochen lang empfängt
der Samichlous jeden Tag und je-
den Abend Kinder und Eltern im
Waldhüsli. Oder er besucht sie zu
Hause, je nachdem sogar im Aus-
land. Mit oder ohne Esel – was sich
natürlich auf den Preis auswirkt.
«Denn eines unserer Samichlou-
sezunft-Mitglieder macht in die-
sen 14 Tagen nichts anderes, als
den Esel zu transportieren.»

Sommertraining für Esel
Der Dezember ist noch weit weg.
Was macht denn ein Samichlous
im Sommer? Pause? Natürlich
macht der Mann auch Ferien.
Aber nur kurz. «Im Sommer trai-
niert unser jeweiliger Esel. Er

Samichlousemantel hängt in der Reinigung

Sommergericht ist als Fondue.
Und mal ehrlich: Was passt bes-
ser zum Nationalfeiertag der
Schweiz als ein leckeres Raclette
auf der Terrasse? Marco Spycher

Mitinhaberin, Makbule Gözüka-
ra, kriegen auch Einheimische
immer mehr Lust, das Käsege-
richt im Sommer zu essen. Die
Familie Gözükara lässt sich von
diesem Trend ebenfalls beein-
flussen. Für sie hat sich das Fon-
due zum Allwettergericht entwi-
ckelt. Auf die Frage, was sie von
Fondue im Sommer hält, antwor-
tet Frau Gözükara: «Warum
nicht?»

Im Detailhandel verkauft sich
Fondue bei sommerlichen Tem-
peraturen weniger gut. Die Mi-
gros Aare bestätigt aber, dass
beim Raclettekäse ein positiver
Anstieg der Verkaufszahlen ver-
zeichnet wurde. Die Schweizer
Bevölkerung steht auch im Som-
mer auf geschmolzenen Käse. Be-

Fondue und Raclette gehen immer

Weihnachtsbäume werden ausgemessen

Leise prasselte der Regen auf das
Zirkuszelt, als der Gottesdienst
begann. Die Manege war ge-
schmückt mit Blumen, einem ein-
zelnen Elefantenballon und zahl-
reichen Bildern von Clown Spidi.
In den Zuschauerreihen sassen,
neben der Familie des Verstorbe-
nen und den Mitarbeitern des Cir-
cus Knie, jede Menge Freunde, Be-
kannte und Bewunderer des lang-
jährigen Zirkusclowns. Sie alle
hatten sich in Bern auf der Gros-
sen Allmend versammelt, um von
Spidi Abschied zu nehmen.

Peter Wetzel, bekannt für seine
weiss geschminkten Lippen und
Augenlider, gehörte seit 24 Jah-
ren zum festen Ensemble des Cir-
cus Knie. Immer wieder sah man
den kleinwüchsigen Mann in der
Manege, vor der Vorstellung ver-
kaufte er Programmhefte und be-
grüsste die Besucher. Am 26. Juli
2018 wählte Spidi, im Alter von 51
Jahren, den Freitod.

«Immer in unseren Herzen»
Geleitet wurde die öffentliche An-
dacht vom ehemaligen Zirkus-
pfarrer Ernst Heller, zusammen
mit seinem Nachfolger Adrian
Bolzern. Speziell für seinen alten
Freund Spidi hatte sich der ei-
gentlich pensionierte Heller die
Pfarrerrobe erneut übergestreift.
«Zu mir hat Spidi immer gesagt,
dass es ihm gut gehe», erzählte
Heller den Anwesenden, «dabei
wusste ich schon lange von seiner

Depression.» Heute bedauere er
es zutiefst, dass Spidi sich nie-
mandem anvertrauen wollte. «Er
wollte seinen Weg stets allein
gehen.»

Auch die Familie Knie wendete
sich während der Abschiedsfeier
an ihren Clown. Franco Knie etwa
erinnerte sich an die vielen Näch-
te, in denen er mit Spidi gefeiert
hatte. Und an die zahlreichen
Spässe, die sich Peter Wetzel er-
laubt hatte. Einmal etwa, als eine
Elefantendame erst dann absit-
zen wollte, als Spidi ihr ein Kissen
in die Manege brachte.

Fredy Knie junior wiederum
nannte Spidi einen «treuen Ge-
fährten, fantasievollen Ideen-
geber, geduldigen Zuhörer und
wertvollen Menschen.» Ein Zir-
kus bestehe nicht nur aus Schein-
werferlicht und Manege, gab der
Zirkusdirektor zu bedenken:
«Der Zirkus bedeutet auch Le-
ben, weil er von Menschen wie
Spidi gemacht wird.» Stets habe
sich der lebensfrohe Mann mit
den Worten: «Machs guet!» von
ihm in die Winterpause verab-
schiedet. «Heute sind wir es, die
dir wünschen: Machs guet!»

Für einen besonders emotiona-
len Moment sorgte eine Video-
botschaft, die von den Angestell-
ten des Zirkus für Spidi aufge-
nommen worden war. Darin ver-
abschiedeten sich etwa Pro-
grammverkäufer, Mitglieder des
Auf- und Abbauteams sowie der
Küche von ihrem guten Freund.
Und in einem weiteren Video
kam Peter Wetzel auch selbst zu
Wort. 

Einst sagte er in einem Inter-
view: «Der Zirkus ist mein Leben.
Das ist so und wird immer so
bleiben.» Sheila Matti

«Machs guet, Spidi»
BERN Gestern verabschiedete 
sich der Circus Knie während 
eines öffentlichen Gottes-
dienstes von Peter Wetzel, 
bekannt als Clown Spidi. Vor 
drei Wochen wählte dieser 
den Freitod.

Fredy Knie junior verabschiedet sich von Clown Spidi. Foto: Nicole Philipp
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